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vor 100 Jahren ging der Krieg für die Kaiserli-
che Marine zu Ende. Der immer aussichtlosere
Kampf und die Gewissheit der bevorstehenden
Niederlage schürten die Friedenssehnsucht der
Soldaten in Heer und Marine sowie Unruhen,
zu denen die Seekriegsleitung selbst den Hebel
umlegte. Der gescheiterte Versuch, mit einem
neuen U-Boot-Programm dem Unterwasser-
Krieg neue Impulse zu verleihen, führte zu
Kompensationsgelüsten in der Marineleitung
und der Überlegung, die Großkampfschiffe in
einer letzten, großen Operation gegen die Bri-
ten einzusetzen.

Die Motivation für diesen ultimativen
Kampf sah die Marineführung in der schieren
Unmöglichkeit eines schmachvollen Friedens:
Die Ehre verbot, des Kaisers schimmernde
Wehr tatenlos untergehen zu lassen. Vom mili-
tärischen Standpunkt aus war ein solches Un-
ternehmen kurz vor Toresschluss nicht mehr
vermittelbar, würde nur unzähligen Seeleuten
das Leben nehmen, an den Umständen aber
nichts grundsätzlich ändern. Auf den Schiffen
Seiner Majestät hatten sich schon im Sommer
1917 Gehorsamsverweigerungen und Hunger-
streiks ereignet, die auf die anhaltende Untä-
tigkeit, die schlechten Lebensbedingungen an
Bord und schikanöse Maßnahmen der Offizie-
re durch eklatante Führungsfehler zurückzu-
führen waren. Ende Oktober 1918 kam es zu
offenen Streiks auf den zum Auslaufen be-
stimmten Schiffen, als die Absicht der See-
kriegsleitung zu einer finalen „Todesfahrt“ zu
den Mannschaften durchdrang. Das Vorhaben
musste schließlich abgebrochen werden. 

Die Allmacht des Offizierskorps und des in
treuem Glauben an die Obrigkeit erzogenen
Unteroffizierstandes war gebrochen, die Vor-
gesetzten verharrten in einer realitätsfernen
Starre. Am 3. November brach die Revolte von
Mannschaftsdienstgraden der Kaiserlichen
Marine in Kiel offen aus. Trotz ihrer herausra-
genden und vom Feind hochgeachteten Einzel-
leistungen stand die Kaiserliche Marine am En-
de, 1918, vor dem Nichts. Zwar hatte sie mit ih-
rer Präsenz in der Nordsee Kräfte gebunden
und den eigenen Küstenbereich geschützt so-
wie die Ostsee für den alliierten Nachschub
nach Russland gesperrt, also durchaus strate-

gisch gewirkt. Dennoch lastete auf Hochsee-
flotte und U-Booten der Vorwurf des völligen
Versagens, denn der Seekrieg war konzeptio-
nell gescheitert, von der Marine die Revolte
ausgegangen, von ihr der Anstoß zum Um-
sturz. Mit ihrer Selbstversenkung der in Scapa
Flow internierten Flotte am 21. Juni 1919 hatten
die Seeoffiziere ein nationales Zeichen gegen
die Siegermächte und gleichsam den morali-
schen Grundstein für den Wiederaufbau einer
deutschen Marine setzen wollen. 

Doch die erhoffte Wirkung blieb aus. Nach
ihrer „Gründung“ im Revolutionsjahr 1848
Wegbereiter der Katastrophe gewesen zu sein,
trug die Marine fortan als schwere Hypothek.
Dieses Trauma sollte das Selbstverständnis des
deutschen Seeoffizierskorps bis 1945 nachhal-
tig prägen und war ein wichtiger Grund für
die sprichwörtliche Nibelungentreue der
Kriegsmarine in Hitlers untergehendem „Drit-
ten Reich“. 

Ihr Dr. Guntram Schulze-Wegener,
Fregattenkapitän d. R., 
Herausgeber und Verantwort-
licher Redakteur

EDITORIAL

Foto von Anfang November
1918, wenige Tage später war
der Erste Weltkrieg beendet     
Foto: Stadtarchiv Kiel, 1.3 Postkartenslg. 46197
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Der Versailler Vertrag, von vielen Zeit-
genossen und auch Marineangehöri-
gen als Schanddiktat begriffen, hatte

der Reichsmarine so enge Grenzen gesetzt,
dass ein zukunftsfähiger Wiederaufbau un-
möglich schien. Artikel 181 billigte der deut-
schen Marine lediglich 15.000 Mann sowie
sechs alte Linienschiffe, sechs Kleine Kreuzer,
zwölf Zerstörer und zwölf Torpedoboote zu.
Neubauten waren nach 20 beziehungsweise
15 Jahren gestattet, Unterseeboote generell
verboten. 

Bei diesen Voraussetzungen schuf sich die
Marine bei Unterlaufen der Vertragsbestim-
mungen nach und nach Freiräume, um dem
eigenen Selbstverständnis einer Flotte von
gewissem Rang gerecht zu werden. Man
darf nicht vergessen, dass die führenden Of-
fiziere in der wilhelminischen Ära unter Ad-
miral Alfred von Tirpitz groß geworden und
in den Krieg gezogen waren, um auf den
Schiffen Seiner Kaiserlichen Majestät in der
zweitgrößten Flotte der Welt um die Vorherr-
schaft zu kämpfen. 

Nun auf eine belanglose Randmarine zu-
rückgeschrumpft, hatten die meisten Mari-
neoffiziere Anfang der 1920er-Jahre ein

13
SCHIFFClassic 6/2018

12

Leichter Kreuzer 
Königsberg

Einsatz in Reichs- und Kriegsmarine

TITELTHEMA | Königsberg

VOLLE STEUERBORDANSICHT:

Königsberg auf Reede nach 
ihrem erneuten Umbau 1936
mit achterem Stengenmast
            Foto: picture-alliance/WZ-Bilddienst

Mit dem Bau von Kreuzern der 
sogenannten K-Klasse beschritt die
Reichsmarine neue Wege. Neben
zahlreichen technischen Innovatio-
nen waren Königsberg, Köln und
Karlsruhe aber nicht unproblema-
tisch. Wir nehmen die Königsberg
genau unter die Lupe 

Von Dr. Guntram Schulze-Wegener

ZEIT: 1927–1940
EINSÄTZE: 
  im Frieden: Ostsee, 
Nordsee, Atlantik, Pazifik
im Krieg: Ostsee, Nordsee

GRUND: Offensive Kriegführung
GEGNER: (Frankreich, Polen), 
Großbritannien
EREIGNIS: Aufbau der Marine, 
Zweiter Weltkrieg
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wurden Informationen über die Minenfelder
während des Ersten Weltkrieges gesammelt
und mit den Kenntnissen über die in diesem
Gebiet in jener Zeit gesunkenen Schiffe ab-
geglichen. Ein Vergleich der Fundkoordina-
ten mit den Archivdaten wies auf das deut-
sche Hilfsschiff Estebrügge. Ein erster Tauch-
gang bestätigte diese Vermutung. 

Mit modernster Technik
Der Schiffkörper mit einer Länge von etwa
35 Meter liegt auf ebenem Kiel in einer Tiefe
von 24 Meter nordwestlich der Insel Kotlin.
Durch die Detonation wurde das Heck teil-
weise zerstört, der Bugabschnitt und die
mittschiffs vorhandene Brücke sind noch
recht gut erhalten. Und auf der Back steht
noch immer drohend das Geschütz. 

Das Schiff sank nicht sofort, da die Be-
schädigungen am Schiffskörper relativ ge-
ring waren. Nach Archivdaten starben von
der Besatzung, die aus über 60 Mann be-
stand – fünf, die übrigen konnten sich retten.
Mittels neuer Technik nahmen vom 25. April
bis 5. Mai dieses Jahres die russischen Kolle-

gen das Schiff in allen Details auf. Genau zu
erkennen sind nicht nur die Zerstörungen
am Heck, sondern auch beispielsweise ein
Aufsteigen der Bodenlinie entlang der Bord-
wand des versunkenen Schiffes. Derartige
Detailmodellierungen helfen nicht nur den
Spezialisten an Land bei weiteren Untersu-
chungen des Schiffes, sondern sind auch für

die Taucher hilfreich. Denn bei einer Sicht-
weite von nur 50 Zentimeter ist die Orientie-
rung unter Wasser äußerst schwierig. 

Die Ergebnisse der Taucheruntersuchun-
gen am Schiffskörper der Estebrügge deuten
auf eine rapide Verschlechterung des Zustan-
des. Die starke Strömung, welche Schweb-
stoffe auf die Oberfläche des Wracks treibt,
bewirkt einen buchstäblichen Abrieb der me-
tallischen Konstruktion. Das Innere des in-
zwischen maroden Schiffskörpers ist mit
Schlamm gefüllt. Aus diesem Grund haben
sich die Forscher entschieden, zumindest
Fragmente des Schiffes vor dem völligen Ver-
lust zu retten. 

Konservierungsarbeiten
Von Bord der Estebrügge wurden einige der
über 100 Jahre alten Artefakte geborgen: ein
Anker, der Kompass mit Einfassung und
Kompasshaus, ein Fernglas, eine Lampe und
eine Positionslaterne. 

Diese Objekte befinden sich gegenwärtig
in der Konservierungswerkstatt des Zen-
trums für Unterwasserforschungen und sol-
len nach Abschluss der Arbeiten in die Kol-

lektion des Museums der Geschichte Kron-
stadts übergeben werden. 

So ist in naher Zukunft nicht nur eine
ebenso anspruchsvolle wie interessante mu-
seale Präsentation dieser Objekte zu erwar-
ten. Angesichts der gegenwärtigen Dynamik
in der Erforschung des Unterwassererbes
durch russische Wissenschaftler wird sich
die Öffentlichkeit darüber hinaus künftig
fast zwangsläufig mit weiteren Details und
Überraschungen zu unserer schwierigen,
aber gemeinsamen maritimen Geschichte in
der Ostsee konfrontiert sehen.
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hielt durchaus auch die Option eines partiel-
len Zusammengehens mit der Roten Armee.
Zudem schätzte man seitens der deutschen
Marine die Widerstandsfähigkeit der Befes-
tigungen von Kronstadt und des Forts Kras-
naja Gorka hoch ein. 

Diese Vorsicht führte dahin, dass Luden-
dorff schließlich auf die direkte Einnahme
Kronstadts von See aus verzichtete und der
Marine im Wesentlichen nur noch die Siche-
rung des Nachschubs über See durch den
Finnischen Meerbusen und die Ausladung
in Kronstadt und Petersburg auftrug. Jedoch
unter der Voraussetzung des Vormarsches
der Armee an der Murman-Bahn. Umgesetzt
wurde der Plan jedoch nicht.

Um dem Gegner den Zugriff auf strategi-
sche Objekte zu verwehren, zumindest die
Besetzung Kronstadts zu verzögern, legte
die Baltische Flotte Minensperren vor der In-
sel Kotlin. In dieses Minenfeld geriet am

2. September 1918 das deutsche Hilfsschiff
Estebrügge, ein ehemaliger Fischdampfer,
den man 1907 in der Werft J.H.N. Wichhorst
in Hamburg gebaut hatte. Das Schiff wurde
im Ersten Weltkrieg mobilisiert, mit Artille-
rie ausgerüstet und als Hilfsschiff in den
Dienst der Kaiserlichen Marine eingestellt. 

Zufallsfund
1918 befand sich die Estebrügge unter dem
Kommando von Kapitän Both im Bestand
der 1. Gruppe der Vorpostenhalbflottille Ost
(Sonderverband Boedicker).

Die Spezialisten des Zentrums für Unter-
wasserforschungen der Russischen geogra-
fischen Gesellschaft fanden diesen Dampfer
zufällig auf ihrem Weg zu einer anderen Ex-
pedition. Die hydroakustische Anlage zeigte
eine Bodenanomalie mit sehr deutlichen
Konturen und Schatten. In gemeinsamer Re-
cherche deutscher und russischer Kollegen

Vor dem Hintergrund der Gesamtlage
1918 strebte Deutschland im Norden
danach, Finnland an das nördliche of-

fene Eismeer und möglichst auch an die
Bucht von Archangelsk zu bringen. Spätes-
tens hier kollidierte die kaiserlich-deutsche
Politik mit den Interessen der Entente, deren
letzte Zugriffsmöglichkeit auf Russland von
Norden über die Murman-Bahn und Archan-
gelsk gefährdet war. 

Offenbar wurden auch Gespräche über
ein gemeinsames finnisch-russisches Vorge-
hen gegen die Engländer unter der deut-
schen Garantie geführt. Während dieser Ak-
tion wären weder deutsche noch finnische
Truppen auf Petersburg vorgestoßen. Gene-
raloberst Erich Ludendorff ging noch einen
Schritt weiter und erwog sogar eine deutsch-
russische Kooperation zur Vertreibung der
Engländer. Die Operation „Schlussstein“
wurde sehr umsichtig vorbereitet und ent-

GESUNKEN 1918
Ehemaliger Fischdampfer im Dienst der Kaiserlichen Marine

GESCHICHTE | Spurensuche

STRATEGISCH 

INTERESSANT:

Matrosen der Ro-
ten Flotte im Kron-
städter Fort Kras-
naja Gorka (links)  
Foto: Interfoto/Mary Evans/

Grenville Collins Postcard

Collection

Kurz vor Kriegsende geriet das deutsche Hilfsschiff Estebrügge vor Kronstadt 
in ein Minenfeld. 100 Jahre später haben Spezialisten das Wrack ausfindig gemacht.

Was war Ziel des Unternehmens? 

Von Egbert Lemcke

GUTER ZUSTAND: Kompass und
Kompasshäuschen von Bord der
Estebrügge                   Fotos: CPI RGO

VERRÄTERISCHES

RELIEF: Lagemo-
dell des auf ebe-

nem Kiel liegenden
Fischdampfers 

Estebrügge
Foto: www.

urc-rgs.ru/news?id=89

men, versank das durchgefaulte Schiff am
Morgen des ersten Weihnachtsfeiertages
2008 an seinem Liegeplatz auf dem „Pitt La-
ke“ in Britisch Kolumbien. Ein erster unpro-
fessioneller Bergeversuch zerstörte den
Rumpf schließlich vollends. Die Jenetta galt
als unrettbar verloren.

Verloren? Nein!
Nicht jedoch für Oliver Berking. Die Chance
zur Restaurierung einer Original-Zwölfer
der sogenannten „Third Rule“ (Zwölfer-Re-
gelwerk seit 1933) wollte er sich unter keinen
Umständen entgehen lassen. Denn die Zahl
dieser Schiffe ist höchst überschaubar: Welt-
weit wurden nur 130 bis 160 Stück gebaut.
Oliver Berking kaufte das gesunkene Wrack,
ließ es im Januar 2010 bergen, Bug und Heck

absägen und in einer spektakulären Aktion
mit Containern nach Flensburg verbringen. 
Zwar war schon damals klar, dass vom

Rumpf wohl nichts zu retten sein würde,
aber entscheidend waren der Erhalt und die
Wiederverwendung des 17 Tonnen schwe-
ren Bleikiels. Die Klassenvorschriften der

Zwölfer erlauben nämlich, ein historisches
Schiff wieder aufzubauen, wenn man 50 Pro-
zent seiner Masse und die ursprünglichen
Baupläne besitzt. Dann gilt der Wiederauf-
bau als historisch, auch wenn eigentlich alles
an Bord komplett neu ist. Sogar ihre einstige
britische originale Prominenten-Segelnum-
mer „K1“ wird die Jenetta wieder im Großse-
gel führen dürfen.

Zwar blieb das Projekt bei „Robbe & Ber-
king“ erst einmal einige Jahre liegen, geriet
aber nie völlig aus dem Blick. Schließlich
handelt es sich bei der Jenetta – der Name ist
eine Abwandlung von „Johanna“ – um ein
Schiff mit dem Zeug zu einem Segel-Mythos.
Als sie Mitte des Jahre 1939 vom „Bute Slip
Dock“ im Firth of Clyde auf Kiel gelegt wur-
de, sollte sie nicht nur die längste, sondern
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zwang er den Besucher zu andachtsvollem
Innehalten und Staunen. Ringsum wurde
derweil geschraubt, geklebt und gedübelt.
Bereits bis zur „175th Anniversary Regatta“
des „New York Yacht Club (NYYC)“ im Juli
2019 soll die legendäre 12-mR-Yacht kom-
plett einsatzbereit sein.

Verfall unausweichlich
Geradezu märchenhaft klingt die Geschichte
vom Wiederauffinden und der Bergung die-
ser historischen, dereinst in Schottland ge-
bauten Rennyacht in einem kanadischen See

vor zehn Jahren. Dort hatte die vormals stol-
ze Regattayacht von 1939 seit den 1980er-
Jahren ein trauriges Dasein als Hausboot ge-
fristet: mit Blumenkästen spießig verhängt,
mit Sperrholzplatten vernagelt und einem
Carport verunstaltet. 

Der Zustand war bereits höchst fragwür-
dig, als Werftchef Oliver Berking, vornehm-
lich bekannt als Inhaber der Flensburger
Silbermanufaktur „Robbe & Berking“, die
Jenetta 2008 aufspürte und in Kaufverhand-
lungen mit dem Eigner eintrat. Doch noch
bevor die Verhandlungen zum Abschluss ka-

Es ist Märchen, Mythos und Marketing
zugleich: die Rettung und der Wieder-
aufbau der Jenetta, der längsten und

schnellsten jemals gebauten historischen
Zwölfer-Yacht bei „Robbe & Berking Clas-
sics“ im alten Flensburger Industriehafen. 

Beim Besuch im Juni 2018 war die R&B-
Mannschaft unter der Leitung ihres Boots-
und Schiffsbaumeisters Sönke Stich gerade
dabei, das Spanten-Gerüst aufzuplanken.
Wie eine gotische Kathedrale thronte der ge-
waltige auf den Kopf gestellte Rumpf der
Jenetta in der Werfthalle und wie eine solche

Wiedergeburt
einer Legende

Zwölfer-Yacht im Juni 2019 einsatzbereit

Die Flensburger Yachtwerft „Robbe & Berking Classics“ schenkt der historischen Renn-
yacht Jenetta von Alfred Mylne ein zweites Leben Von Stephan-Thomas Klose

FASZINATION SCHIFF

12ER AUF DER KIELER FÖRDE:

Beim alljährlichen Robbe & Ber-
king „Stirling Cup“ versammeln
sich rund 20 historische 12er-
Yachten auf der Ostsee              
                      Alle Fotos: Heinrich Hecht

12ER-CREW IN AKTION: 15 bis
20 Mann-Besatzung sind erfor-
derlich, um eine historische
12er-Yacht zu segeln

MIT MUT UND 
GESCHICK

Die Jenetta galt als unrettbar verloren.
Nicht jedoch für Oliver Berking. Die

Chance zur Restaurierung einer Original-
Zwölfer wollte er sich unter keinen Um-

ständen entgehen lassen.
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GESCHICHTE | Persönlichkeiten

IDEALE PROPAGANDA-FIGUR:

Ähnlich den Jagdflieger-Assen
dienten U-Boot-Kommandanten
wie Joachim Schepke dem Re-
gime als Vorzeige-Helden            
                     Foto: picture-alliance/arkivi

Kapitänleutnant 
Schepke

Im Fokus der NS-Propaganda

Er war einer der größten „Stars“ des frühen U-Bootkrieges 
und des Medienrummels, der ihn begleitete. Die Karriere 

von Joachim Schepke führt beispielhaft vor, wie das Regime 
Helden formte – und welche Ernüchterung folgen konnte 

Von Christian Kättlitz

TREFFER: Torpediertes Handelsschiff
in einem alliierten Geleitzug. Die 
Konvois sind ab 1942 deutlich besser
gesichert worden           Foto: Interfoto/Miller
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Besanschot an!
Der Rausch der Meere

„What shall we do with the drunken sailor...?” Es verwundert nicht, dass
das wohl bekannteste Arbeitslied der Seeleute vom Trinken handelt.
Denn wer zur See fährt, säuft – vom Schiffsjungen bis zum Kapitän.
Heißt es. Doch die Kulturgeschichte des Alkohols an Bord zeigt mehr: 
Er ist Freund und Feind der Seefahrer Von Dr. Frederik Vongehr

GESCHICHTE | Phänomene & Kuriositäten

EIN KÖRNCHEN WAHRHEIT:

Betrunkene Seeleute belästi-
gen eine Frau und randalie-
ren in der Öffentlichkeit 
                      Foto: Interfoto/Granger, NYC
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Entscheidung im
Gelben Meer

Seeschlacht am Yalu 1894

Als Japan die chinesische Vorherrschaft in Korea herausforderte, kam es 
vor der Küste Nordchinas zur Konfrontation. Es war die erste moderne Seeschlacht 

Ostasiens und prägte das Schicksal der jungen Flottenmächte auf Jahrzehnte

Von Dr. Glenn Langeloh

SEESCHLACHTEN & GEFECHTE

UNTERLEGEN UND DENNOCH

SIEGREICH: Die Japaner 
führten zwölf Schiffe in die
Schlacht vor der Mündung des
Yalu, die Chinesen 16              
           Foto: picture-alliance/akg-images
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ausgebaut und 1891 kam die Anbindung an
das Eisenbahnnetz. Aufgrund dieser günsti-
gen Bedingungen erlangte Sassnitz zuneh-
mende Bedeutung als Fischerei-, aber auch
als Fährhafen. Ab 1897 nahmen der schwe-
dische Postdampfer Rex der Reederei AB
Sverige Kontinenten und von der deutschen
Seite der Dampfer Imperator der Stettiner
Reederei J.F. Braeunlich den regelmäßigen
Schiffsverkehr (zweimal täglich) zwischen
Trelleborg und Sassnitz auf. 

Berichte lobten die Pünktlichkeit der bei-
den Schiffe auch bei widrigen Wetterverhält-
nissen. Auch Postkarten und Fotografien
zeigten die beiden stolzen Schiffe. Der bei
James Laings Yard in Sunderland/Großbri-

Mit der Industrialisierung und dem
damit verbundenen Siegeszug der
Dampfschifffahrt gewannen ab der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts regelmä-
ßige Schiffsverbindungen über die Ostsee an
Bedeutung. Aus Linien zum Post- und Per-
sonentransport entwickelten sich feste Fähr-
verbindungen, die an das Eisenbahnnetz an-
geschlossen wurden. 

Aufgrund der Lage bot die Insel Rügen
optimale Voraussetzungen für eine Fährlinie
zwischen dem Deutschen Reich und dem
Königreich Schweden. Die Hafenwahl fiel
auf Sassnitz. 1871 wurde die Straßenverbin-
dung zu dem an der Nordostküste Rügens
liegenden Ort erneuert, ab 1889 der Hafen

Wie der Postdampfer Rex strandete – und entdeckt wurde

Vor sechs Jahren spürte eine Tauchergruppe das lange gesuch-
tes Wrack des Postdampfers Rex auf, der im Winter 1900 un-
tergegangen war. Hinweise aus der Bevölkerung machten den
Fund erst möglich Von Dr. Thomas Förster

FASZINATION SCHIFF | Spurensuche

SEHENSWÜRDIGKEIT: Schnell stieg dergestrandete Dampfer zu einem beliebtenPostkarten-Sujet auf
                                        Foto: Sammlung Peter Müller, Lohme
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Ein Schlachtschiff auf dem Marsch

Was für ein Foto vom 31. Stock der Whitehall Building in New
York: USS Pennsylvania (BB 38) dampft am 1. September 1920
flussabwärts, um unter dem Kommandanten Vizeadmiral Henry
B. Wilson an einem Manöver der US-Flotte teilzunehmen. Das
Schlachtschiff der Pennsylvania-Klasse (Schwesterschiff: USS 
Arizona) war 1915 bei Newport Shipbuilding vom Stapel gelaufen
und begleitete mit seinen zwölf 35,6-Zentimeter-Geschützen im
Dezember 1918 den Truppentransporter George Washington mit
Präsident Woodrow Wilson an Bord zu den Friedensverhandlun-
gen nach Frankreich. In den 1920er-Jahren durch zahlreiche Flot-

tenübungen stark beansprucht, durchlief USS Pennsylvania im An-
schluss umfangreiche Auffrischungs- und Modernisierungspro-
gramme, um 1941 nach Hawaii verlegt zu werden. Sie war eines
der ersten Schiffe, das am 7. Dezember 1941 das Feuer auf die an-
greifenden japanischen Flugzeuge eröffnete, musste aber selbst
schwere Schäden hinnehmen. Nach der Teilnahme an der Schlacht
um die Aleuten und Okinawa ist das alte Schlachtross der US
Navy nach dem Zweiten Weltkrieg als Zielschiff für Atombom-
bentests freigegeben und am 10. Februar 1948 in der Kwajalein-
Lagune versenkt worden.                                                               AK

Rückgrat der amerikanischen Marine 
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Weil die Marine Preußens mit dem
Kriegsschoner Stralsund nur über ein

Schiff für die praktische Ausbildung ver-
fügte, beantragte die Schulleitung 1821 den
Bau eines regelrechten Schulschiffes. Aber
erst 20 Jahre später gab König Friedrich
Wilhelm IV. eine „Übungskorvette für
künftige Seeschiffer“ in Auftrag, Bauwerft
war Carmesin in Grabow. Der Berliner
Bildhauer August Kiß sollte die Galionsfi-
gur anfertigen und wählte den Kopf einer
Amazone. Der König bestimmte, das im

Mai 1844 in Dienst gestellte Schiff als
Kriegsschiff auszurüsten: anfangs zwei 24-
und zwölf 18-Pfünder, ab 1848 jeweils vier
18- und 24-Pfünder. Bei einer Länge von
33,49 Meter, einer Breite von 8,99 Meter
und einem Tiefgang von 3,14 Meter waren
145 Mann Besatzung vorgesehen. 

Amazone absolvierte drei erfolgreiche
Ausbildungsreisen, die dritte führte sie ins
Mittelmeer, wo wertvolle Erfahrungen für
die Organisation gesammelt wurden: So
erhielten die Offiziere militärische Dienst-

grade und Festanstellungen. Bei Kriegsbe-
ginn gegen Dänemark ist die Segelkorvette
offiziell in die preußische Kriegsmarine
überführt worden. Sie unternahm 1858 in
der Ostsee, Nordsee und in der Biskaya
die erste strategische Verbandsübung der
preußischen Marine im Atlantik. Amazone
geriet im November 1861 vermutlich in ei-
nen Orkan vor der holländischen Küste,
bei dem Unglück verlor die Marine mehre-
re Jahrgänge ihres Seekadetten-Nach-
wuchses. AK Fo
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Amazone sank 1861 vermutlich in einem Orkan,
Gerüchten zufolge könnte sie aber auch von einem
Schiff gerammt worden sein

Der beliebte Show-
master liebte die
Seefahrt und war 
begeisterter Segler

Segelkorvette
Amazone
Schulschiff der Preußischen Marine

Serie Deutsche Schiffe

Hans Joachim Kulenkampff 
(1921–1998)

MARITIMES PANORAMA

Pionier entdeckt
Wrackfund

Der deutsche Truppentransporter war 1940 versenkt worden

Fo
to

: p
ic

tu
re

-a
lli

an
ce

/U
ni

te
d 

Ar
ch

ive
s/

Sc
hw

ei
gm

an
n

Signale an einen im Geleit fahrenden
deutschen Truppentransporter

Etwa 15 Seemeilen von Skagen ent-
fernt haben Experten des See-

kriegsmuseums Jütland in 177 Meter
Tiefe im Skagerrak den deutschen
Truppentransporter Pionier gefunden.
Am 2. September 1940 befand sich
das Schiff (3.624 BRT) auf dem Weg

von Frederikshavn in Dänemark
nach Frederiksstad in Norwegen, als
es von dem britischen U-Boot Stur-
geon (73 S) torpediert und regelrecht
auseinandergerissen wurde. Bei dem
Angriff kamen von 823 Frauen und
Männern an Bord 338 ums Leben. 

Da viele der Toten noch in dem
Wrack vermutet werden, ist es recht-
lich als Kriegsgrab zu klassifizieren
und wird daher nicht geborgen wer-
den. Die Pionier war 1933 als Kühl-
schiff gebaut worden.                  GSW
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Wenn es draußen ungemütlich wird,
sind von innen wärmende Speisen

höchst willkommen. Weißkohl und Lauch
eignen sich vorzüglich dafür, die bereits die
Wikinger kannten und schätzten. Ausgra-
bungen von Oseberg und Haithabu belegen
die Verwendung von Kohl, Haselnüssen,
Erbsen, Pflaumen, Kümmel, Senf, Meerret-
tich und Lauch. Zunächst zur Lauchsuppe:
Die Stange in Fleischbrühe weichkochen,
mit Salz und Pfeffer abschmecken, Eier und
Sahne in die Suppe einrühren, mit Petersilie
bestreuen – fertig! Und für den Kohltopf
zerlassen Sie Butter in einer feuerfesten
Pfanne und schichten den Weißkohl mit
Kümmel, Pfeffer, Apfelscheiben und Dick-
milch. Dann lassen Sie das Ganze bei mitt-
lerer Hitze etwa eine Stunde garen. Für ge-
wöhnlich wird an dieser Stelle immer Wein
als passendes Getränk empfohlen. Diesmal
nicht. Reichen Sie am besten Bier dazu, star-

kes Bier. Denn „je größer der Herr, desto
stärker sein Bier“ – wussten bekanntlich
schon die nordgermanischen Seefahrer. 
Guten Appetit!                                       GSW

Nicht nur bei Kälte ein Genuss 
(was bereits die Wikinger wussten):
Lauchsuppe

Zutaten (für 4 Personen)
Lauchsuppe
1 kg Lauch (in 2-cm-Stücke geschnit-
ten)
1 ¼ l Fleischbrühe
1/8 l Sahne
2 Eier
Salz, Pfeffer, Petersilie
Kohltopf
1 kg Weißkohl (gehobelt)
250 g Äpfel (Boskop, in Scheiben)
Pfeffer, Kümmel
½ l Skyr (Dickmilch mit Salz)
2 EL Butter

Aus der Kombüse

Heute: Lauchsuppe und Kohltopf

Der Sonntag begann an Bord von Schiffen
der Kaiserlichen Marine recht eigentlich

erst nach Mittag. Dann holten die einen ihre
Netzhängematten aus der Seekiste, um noch
ein Nickerchen zu machen, andere setzten
sich an die Back, die sonntags aufgeschlagen
blieb, um endlich den Brief nach Hause oder
an die Liebste zu schreiben. Man traf sich
zum Skat mit den Kameraden, zum Turnen
oder Singen. Unbekannt ist hingegen, dass
sich auch Landmannschaften zusammenta-
ten, um sich in ihrem Dialekt auszutauschen
– Bayern, Sachsen, Hessen, Ostpreußen,
Rheinländer... 

„Rees an Backbord“ war allseits beliebt.
Und weil es dabei zuweilen laut zuging,
setzte man sich nicht an die „feine“ Steuer-
bordseite, wo sich die Kommandanten-Ka-
jüte befand und Ruhe zu herrschen hatte,
sondern versammelte sich entweder auf

dem Vorschiff oder eben an der Backbord-
seite. Hier wurde „gereest“, also erzählt. Je-
des Besatzungsmitglied konnte sich daran
beteiligen, weswegen die muntere Plaude-
rei in Anlehnung an den Kutterrace, dem
wettkampfmäßigen Kutterpullen für jeder-
mann, als „Rees“ bezeichnet wurde. Meist

bestimmten die Bordälteren den Ablauf, da
sie von ihren Erlebnisse und Erfahrungen
zu berichten wussten. Das Foto zeigt ein
„Rees“ auf dem Vorschiff von SMS Kaiser
Friedrich III., dem auch Unteroffiziere bei-
wohnen, erkennbar an blauem Hemd und
weißer Hose.                                              AK

Ob wahr oder nicht, ist nicht
von Bedeutung. Hauptsache,
man pflegt ein gemeinsames,
locker-fröhliches Miteinander Rees an 

Backbord!

Brauchtum

Sonntag-Nachmittag auf Schiffen
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MARITIMES PANORAMA

Der Mangel an Bäumen führte an der irischen Westküste schon früh zur Entwicklung
von Booten aus Tierhäuten.

Die Erfindung der Stückpforte um 1500 ermöglichte es, Schiffe mit sehr viel 
schwereren Kanonen zu bestücken, ohne sie hoch im Rumpf zu platzieren und damit 
die Stabilität zu gefährden.

Die Schlachtschiffe Arkansas (1910 auf Kiel gelegt) und Wyoming waren die größten, 
die bis dahin für die US Navy gebaut worden waren.

Britische und amerikanische Schifffahrtsgesellschaften fuhren ab 1958
erstmals mit standardisierten Containern.

Eine Passage durch den 44 Seemeilen langen Panama-Kanal dauert 14 bis 16 Stunden. 
Der Kanal war am 15. August 1914 eröffnet worden und verbindet Atlantik und Pazifik. 

Hätten Sie’s gewusst?
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Die briti-
sche Karacke

Henry Grace a
Dieu, das damals

größte und am
stärksten bewaffne-

te Schiff der Welt, war
1514 gebaut worden
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Volksmarine
Aufzeichnungen aus erster Hand

Buchtipps

Hendrik Born weiß, wovon er
schreibt, denn er war 1989 Chef der

Volksmarine, für deren Erhalt sich der Vi-
zeadmiral leidenschaftlich einsetzte. Ver-
gebens: Am 2. Oktober 1990 ist die
Dienstflagge eingeholt worden. Born
lässt seine Zeit in der Volksmarine und
seinen persönlichen Neustart nach dem
Mauerfall Revue passieren, woraus ein
spannendes, unterhaltsames Stück Zeit-
geschichte entstanden ist – mit einem
Schuss Ironie und einem Vorwort des
Stellvertretenden Inspekteurs der Marine

Vizeadmiral Rainer
Brinkmann.  

Born, Hendrik: Es
kommt alles ganz 
anders. Erinnerungen
eines Zeitzeugen an
die Volksmarine der
DDR und das Leben
danach, 300 Seiten,
Hamburg 2018,
19,95 Euro

Festung Borkum
Ein weitgehend unbekanntes 
Kapitel der Marinegeschichte

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts rückte die Nordseeinsel Borkum

immer stärker in das Gesichtsfeld der Po-
litik. Kaiser Wilhelm II. befahl schließlich
den militärischen Ausbau, um den Flot-
tenstützpunkt Emden zu decken und die
auslaufenden Schiffen zu schützen. Auch
im Zweiten Weltkrieg und danach für die
Bundesmarine war Borkum von strate-
gischer Bedeutung. Die Geschichte der
Festung arbeitet der Autor, Archivar des

Borkumer Hei-
matvereins, kennt-
nisreich auf.

Apfeld, Volker:
Borkum – Festung
im Meer. 160 Sei-
ten, 3. Auflage,
Hamburg 2018,
19,90 Euro

War es Mord?
Deutsche Marine

Neue Spur im Fall Jenny Böken

Vor zehn Jahren stürzte die Kadettin von
Bord der Gorch Fock in den Tod. Seither

ist die offizielle Lesart: „tragisches Un-
glück”. Doch daran könnte sich jetzt etwas
ändern. Vor Kurzem habe sich ein Zeuge
bei der Familie gemeldet und laut West-
deutschem Rundfunk (WDR) die eides-
stattliche Versicherung abgegeben, dass
sich unmittelbar an Bord ein Geschehen 

ereignet hätte. Der Anwalt der Familie
sprach davon, dass die Zeugenaussage
mindestens den Verdacht des Totschlags
rechtfertige. Das bedeutet, dass auch
Mord nicht auszuschließen ist. Die Unter-
suchungen dauern an.                           AK
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Die Kadettin Jenny Böken auf dem Schul-
schiff Gorch Fock
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